
Haßtiraden  gegen  die  Kunst
und  Vandalismus  bei  der
Kasseler documenta 7
geschrieben von Bernd Berke | 5. August 1982
Van Bernd Berke

Kassel. Das Team des Hessischen Rundfunks traute den Ohren
kaum. Sechs Wochen lang hatte man ein „Mecker-Tonband“ auf der
Kasseler documenta postiert. Was den Funkleuten beim Abhören
der  Bander  entgegentönte,  erinnerte  vielfach  an  längst
überwunden geglaubte Zeiten. Da verschaffte sich Besucherzorn
mit Haßtiraden gegen ,,entartete Kunst“ Luft. Ein wütender
Zeitgenosse wünschte sich die endgültige Aktion von Joseph
Beuys:  der  Künstler  moge  sich  doch  vom  hohen  Dach  des
Fridericianums  stürzen.

Bei  den  markigen  Worten  ist  es  nicht  geblieben.  Noch  nie
wurden  auf  der  im  Vier-Jahre-Rhythmus  stattfindenden
Kunstschau dermaßen viele Schäden durch mutwillige Zerstorung
angerichtet wie diesmal. Vorsichtige Schätzungen beziffern den
materiellen Verlust auf annahernd 100000 DM. Spektakulärster
Fall:  Ein  Jugendlicher  ging  mit  dem  Stock  auf  eine
Spiegelplastik Dan Grahams los. Das Kunstwerk ist nur noch als
Torso  vorhanden,  denn  weder  die  documenta  GmbH  noch  der
Künstler  haben  die  Mittel  für  eine  Restauration.  Da  die
Plastik  unter  freiem  Himmel  stand  und  nicht  bewacht  war,
winkten auch die Versicherungen ab.

documenta-Pressesprecher  Klaus  Becker  hält  die  zahlreichen
Zerstörungen  nicht  fur  das  Werk  einzelner  Psychopathen,
sondern vermutet einen allgemeinen gesellschaftlichen Trend.
,,Die Einstellung zur Gewalt 1st durchweg laxer geworden.“
Auch Gewalt gegen Personen sei auf dieser documenta bereits
einige Male vorgekommen. So wurden mehrere der 80 Kasseler
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Wärter,  die  die  Kunst  vor  Unbill  schützen  sollten,  von
aggressiven  Besuchern  mit  Fausthieben  traktiert.  Ohnehin
konnen  die  eigens  angeheuerten  Studenten  gegen  die
Zerstörungswut wenig ausrichten. Fast alle Schäden werden erst
bemerkt, wenn die Verursacher längst über alle Berge sind.

Pressesprecher Becker: „Ich habe zwar kein Verständnis, wohl
aber eine Erklärung fur diese Vorfälle. Eine ganze Reihe von
modernen Kunstwerken besteht aus Alltagsgegenständen, etwa aus
Kuchengerät oder Autoschrott. Vor diesen Werken steht man mit
weniger Ehrfurcht als vor einem Rembrandt-Bild und deshalb
langt mancher auch schon mal eher hin.“ Hinzu komme, daß sich
die documenta 7 nicht mehr allzu betrachterfreundlich gebe,
sondern ganz bewußt so konzipiert sei, daß das Kunstwerk einen
Teil seiner musealen Eigenständigkeit wiedererlange. An das
Publikum sei erst in zweiter Linie gedacht worden. Vermutliche
Folge: Der Besucher wird mit seinem Unverständnis (wer ist
schon  Experte  für  moderne  Kunst)  alleingelassen  und  dies
Gefühl schlägt häufig in Angriffslust um.

Am kommenden Wochenende ist ,,Halbzeit“ bei der doumenta 7.
Der 6,9-Millonen-Etat ist zwar schon jetzt überschntten, doch
hofft  man,  das  Defizit  durch  einen  neuen  Besucherrekord
wettzumachen. 162 000 Menschen sahen das Sektakel schon. Da
die zweite Hälfte der Ausstellung erfahrungsgemäß noch mehr
Zuspruch findet, hofft man bis zum Ende (28. September) auf
350 000 bis 400 000 zahlende Gäste.

Wären die Zerstörungen nicht, so könnte man von einer recht
positiven  Halbzeit-Bilanz  sprechen.  Die  internatiole  Presse
lobte die Ausstellung teilweise über den grünen Klee. US-
Journalisten  zeigten  sich  besonders  begeistert  von  den
Arbeiten Anselm Kiefers und stellten das KasseIer Ereignis in
ihrer  Wertung  turmhoch  über  die  Biennale  in  Venedig.
Unerbittliche  „Verrisse“  gab  es  nur  in  wenigen
Alternativblättern, die die Exponate elitär und realitätsfern
fanden. Der Großteil der Besucher interessierte sich offenbar
am meisten für Malerei, weniger für neuere Kunstformen wie



Aktionen und Persformance.


